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XXXI. Jahrgang. 3üridj, 15. Slpril 1928. Seft 14.

gritfjltngslieb.
grühtingsminöe
lau unb linbe

meljen burcb bie blaue Suff,
Schmetterlinge,
bunte Singe,
locht ber füfje 3anberbuft...

Bäche fliegen,
Blumen fpriefjen
in ben gluren, roeit unb breit,
Blüten träumen

auf ben Säumen

non ber golb'nen Qïïaiengeit...

Siebeslieber

hallen roieber

burch ben neuergrünten ©Salb,
unb ein Singen
unb ein Clingen,
bah bie gan3e QBelt erfchallt...

2lm Sittare

feiern "paare

ihres Gebens fchönften Sag,

ftill nermählen

(ich 3tnei Seelen

baff bie "3BeIt nie fterben mag.
GüuQert Sriebrid) ©tu^.

$er ÏUpetttoalô.
©rjählung bon Saîob

Bon bern tpodjtale aué>, buret) baê bet junge
$Iuf3 gmifdjen fteinigen llfern herabfdjäumt, off»
net fidj feitmärtg ein. fd)tualeê ©ebirgêtâldjen.
Sin ben fteilen falben, bie baêfelbe auf beiben
Sängenfeiten einfdjliefjen, Heitern bie inert auê»
einanber liegenben $iitten.eine§ ®otfcIjen§ ^itt=
an, mie eine gerftreute tperbe, bie nadj SSiïïïûr
unb Belieben ihre SBeibe fuch't. SBeiter auftoârtê
rüden biefe §alben rafet) näher gufammen unb
merben balb butdj eine moljl an ho® taufenb
Suff hohe ^elêtoanb öerbunben, bie in jäher
gdudjt anfteigt unb baê Strichen abfchliefjt. Über
biefem Reifen jebodj behnt ficfi eine giemlich
ebene Srift, bie ficfj in Sänge unb Breite mehr

benn eine Biertelftunbe erftredt, bi§ fie breitet
rüdmärt§ bon einem ©ürtel bunïler Sannen»
toalbung abgegrengt mirb. Unmittelbar hinter
bem SBalbe türmen fid) gemaltige gel&fjorner,
beten Klüfte unb ©cljrünbe brei Bierteile be»

$äabire§ ober noch länger mit (Schnee unb @i§

angefüllt liegen.
tpinteralm Ijeifd biefe SItpentrift, eine jener

©teilen, bon benen baê Bolfôlieb ïurg unb gut
fingt: Sin ©ommer ift'ë luftig, im SBinter ift'ê
ïalt. Suftig ift e£ mofl, im ©chatten einer
ïnorrigen Bergtanne nach beut grünen Sale
hinabguträumen, ba§ fid) gmifdjen molïen»
hohen Bergftöden " burdjminbet, bi.3 e§ meitab
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Frühlingslied.
Frühlingswinde
lau und linde

wehen durch die blaue Luft,
Schmetterlinge,
bunte Dinge,
lockt der süße Zauberduft...

Bäche fließen,
Blumen sprießen

in den Fluren, weit und breit,
Blüten träumen

auf den Bäumen

von der gold'nen Maienzeit...

Liebeslieder

hallen wieder

durch den neuergrünten Wald,
und ein Singen
und ein Klingen,
daß die ganze Welt erschallt...

Am Altare
feiern Paare
ihres Lebens schönsten Tag,
still vermählen

sich zwei Seelen

daß die Welt nie sterben mag.
Eugen Friedrich Stutz.

Der Alpenwald.
Erzählung von Jakob Frey.

Von dem Hochtale aus, durch das der junge
Fluß zwischen steinigen Ufern herabschäumt, ösf-
net sich seitwärts ein schmales Gebirgstälchen.
An den steilen Halden, die dasselbe auf beiden
Längenseiten einschließen, klettern die weit aus-
einander liegenden Hütten, eines Dörfchens hin-
an, wie eine zerstreute Herde, die nach Willkür
und Belieben ihre Weide sucht. Weiter aufwärts
rücken diese Halden rasch näher zusammen und
werden bald durch eine Wohl an halb tausend
Fuß hohe Felswand verbunden, die in jäher
Flucht ansteigt und das Tälchen abschließt. Über
diesem Felsen jedoch dehnt sich eine ziemlich
ebene Trift, die sich in Länge und Breite mehr

denn eine Viertelstunde erstreckt, bis sie weiter
rückwärts von einem Gürtel dunkler Tannen-
Waldung abgegrenzt wird. Unmittelbar hinter
dem Walde türmen sich gewaltige Felshörner,
deren Klüfte und Schründe drei Vierteile des

Jahres oder noch länger mit Schnee und Eis
angefüllt liegen.

Hinteralm heißt diese Alpentrist, eine jener
Stellen, van denen das Volkslied kurz und gut
singt: Im Sommer ist's lustig, im Winter ist's
kalt. Lustig ist es Wahl, im Schatten einer
knorrigen Bergtanne nach dem grünen Tale
hinabzuträumen, das sich zwischen Wolken-

hohen Bergstöcken durchwindet, bis es weitab
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in einen @ee gu betfinfen fdjeint, bet mie

ein bom SRonbfdjein iiBergoffcneë ÎRebelfelb

aitS bet gerne gu imS_ tjerauffd^aut ; ober nadj
ben gelsmänben auf bet gegenübetliegenbert

Xalfeite git Blieben, bon benen ïjelle ©tytgbädje
mie meifge, luftbetoegte Söänbet in bie ©iefc fIat=
tern. Qu biefem betgnüglidjen ©djauen Hingt
baSl ©ebintmel einet nahen ipetbengloife anS

0£)t ober baS Gollern unb (Sutten eineS font*

metfto^en ©ebitgêbogelS. DJtandjmal medt and)

ein ïtaftigeê |iaüil)o[) bie einbämmetnbe, 23e=

fdjaitlidjïeii.
SlnbetS freilidj jteI)t'S im SBinter au» ba bro=

ben auf bet ipinietalm, unb an einfamen ©tun»
ben mangelt eS nidjt, bon fâjbnen ©omraettagen
nacfjbenïen gu fönnen ober auf i£)te Söieberfunft
fid) gu freuen. Qmat märe eS mot)I nod) bet=

gnüglid), bie medjfelnben Sicfgtet gu betrachten,
meldje bie ©ointe übet bie fdjiieebebedten $öb)en

unb ©altiefen auSftreut, balb golben unb bien»

benb, luie eine einpotlcbetnbc geitetSbnmft,
balb meid) unb milbe, mie ein üettoeljenbet ©ter»

nenfdjimnter; abet bet eiSïalte SBinb, bet faft
nom ÜDiotgen bis gum SIbenb übet bie fteige»

Iegene ipocljflädje fegt, bannt bie ©djauluft nut
gu balb in bie niebtige ©tube, an ben mannen
Öfen guriid. ®a läfjt fidj'S freilief) befjaglid)

füaubetn unb nod) be^aglidiet bie ben grünen
Mad)eln entftrömenbe SBätme emfifinben, menu
ein neuer ©djneefturm übet ben SBalb Ijetab
ttadj bem Sale brauft; abet baf; bet Sftenfdj nun
einmal fût ben SJienfdjen geboten ift unb, mo

nidjt eigenfüdjtige gmiettad)! it)n fdjeibet, nad)

feine»gleid)en begehrt, geigt fid) fteunblidjer
als in belebten ©täbten unb ©ötfetn in fold)
minterlidjer ©etgeinfamfeit. —

©S ftanben nur gmei menfdjlidje SBofmungen
auf bet ^intetalm. ®ie eine faft mitten auf
bet flehten Ipodjebene, giemlid) geräumig mit
mehreren (Saben unb anfebnlidjén ©ta'üungen;
bie anbete mo£)I an btei'fjunbert ©cfjritte feit»
märt§ unb nähet an ben äßalb gerüeft, Hein
unb nur mit einem faft mingigen, an baS ipäuS»
cfjen angebauten ©dfeuetlein; aber afleS faubet
unb ftifd), mie bie batübet metgenbe iBergluft.

SBenn nun nad) burdjftütmtet äBintetnadjt
am SJeotgen bie genfterlaben nur müf)fam auf»

geftoffeu metben tonnten unb bet braufjen an»

gemet)te ©d)nee manchmal bis gut §älfte bet

fleinen genfter tünaufreidjte, trat bet alte

©teinberger, fo mutbe bet ÜBefitjer bet gtöfjern
SBofinung auf bet ipiiitetalm genannt, mit

einem ^üfttjorne not bie fpauStiite. tpier lief)

et drei träftige ©töfje etfdjaÏÏen, bie meit übet
bie tütenftilten ©djneelaget bal)inful)ten, unb

nid)t lange, fo mutbe öon bet 3îidjittitg beS flei»

netn ipaufeS I)et mit einem ähnlichen .fpotn»

rufe, mand)mal aud) mit gmei tafd) auf einan»

bet fnallenben @d)üffen Sfntmort gegeben.

fftad) eingenommener SJiorgeitfubpe mtadjte

fid) bet ©teinberger mit. feinen SBtedjten fofott
an bie tüftige äCtbeit. guerft mutbe bet ©djnee

um einen Seil beS IpaufeS I)etum meggefcljau»

feit, bie genfter frei gemadjt unb bet SBeg nad)
Stunnen unb ©taffeta gebahnt. ®ann ging eS

oormärtS in bet Sïidjtung nad) bem fleinetn
ipaufe fjinübet, mobin eine bfteifge Ooit SBogeI=

beetbäumen, bie mit ihren naetten fronen au»
beut ©djnee beiborragten, gut SBeifung bientc.
3Bie leidjt aitd) bie breiten ©djaufeln in bie

loeid)en ©ebueentaffen einftadjen, mar tiefe SBeg»

bal)n bod) ftetS eine mannlidje Sltbeit, bie ftifdje
(Selenfigteit unb träftigen fDtuStelfcbmung üet=

langte. ®ie SJtänner maten balb bis an bie

®öpfe gmifd)en ben gu beiben ©eiten fid) auf=
tütmenben meinen SBätlen üetfd)munben, unb
bona §aufe faben bie nacbfd)auenbeit fbtägbe nur
nod) bie tattmäffig auffliegenben ©ebneemütfe.
ipie unb ba ertönte bagmifd)en ein ftöI)lid)eS
^a'flibo, baS bon bet anbetn ©eite ebenfo ftifd)
ermibert mutbe, getabe als fjinge bie @ommet=

fonne mit it)tem bedften ©cfieine übet bet Sflfo

unb lägen bie Sfübe mit miebetfäueitbein 33e=

bagen am ©d)attenranbe beS S&albeS umbet;
mandimal aud) hielten bie SCRannet auSfd)iiait=
fenb inne unb beffitadfen, auf bie ipalnte ibter
©dfaitfeln geftüigt, ben itngemöbnliib b^ben

©djneefatt, mie fie feit biefem ober jenem gal)te
ober DJÎonate feinen erlebt bitten, geigt enb=

lid), nad) mof)I gmeiftünbiget Sltbeit, finb fie an
bie alte, fnorräftige ©teinbuebe gelangt, bie

etma gmei ©titteile beS SBegeS nad) bem 3tad)=

batbaufe toon bet eigenen 3BoI)nung entfernt
ftel)t. ©ie bctlten einen Sfugenblid inne. „9tidj=
tig," fagt bet alte ©teinberger fdjmungelnb, „fie
finb menigftenS fibon am ©otnbufdie; baS

Snneli, bie flinfe §eje, mu§ miebet tüd)tig gu=

gegriffen haben. — (Suten ©ag, ©cbneebübn=
dien!" ruft et lautet.

„©uten ©ag, alter ©djneemarbet!" tönt'S
mit bebet ©timme, bie gang in bet ÜRäI)e un=
term ©oben berbotgufommen fdjeint, gtttücf,
unb ladjertb unb nedenb, nun fdjon unter gegen»

fettigem freundlichem unb fdjetgenbem gutufe,
metben bie ©cbaufelrt aufS Sfeue gefdjmungen.
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in einen See zu versinken scheint, der wie

ein vom Mondschein übergossenes Nebelfeld

aus der Ferne zu uns heraufschaut; oder nach

den Felswänden auf der gegenüberliegenden

Talseite zu blicken, von denen Helle Sturzbäche
wie Weiße, luftbewegte Bänder in die Tiefe flat-
tern. Zu diesem vergnüglichen Schauen klingt
das Gebimmel einer nahen Herdenglocke ans

Ohr oder das Kollern und Gurren eines som-

merfrohen GebirgSvogels. Manchmal weckt auch

ein kräftiges Hallihoh die eindämmernde. Be-

schaulichkeit.

Anders freilich sieht's im Winter aus da dro-
ben auf der Hinteralm, und an einsamen Stun-
den mangelt es nicht, den schönen Sommertagen
nachdenken zu können oder auf ihre Wiederkunft
sich zu freuen. Zwar wäre es wohl noch ver-

gnüglich, die wechselnden Lichter zu betrachten,

welche die Sonne über die schneebedeckten Höhen
und Taltiefen ausstreut, bald golden und blen-

dend, wie eine emporlodernde Feuersbrunft,
bald weich und milde, inte ein verwehender Ster-
nenschimmer; aber der eiskalte Wind, der fast

von, Morgen bis zum Abend über die freige-
legene Hochfläche fegt, bannt die Schaulust nur
zu bald in die niedrige Stube, an den warmen
Ofen zurück. Da läßt fich's freilich behaglich

Plaudern und noch behaglicher die den grünen
Kacheln entströmende Wärme empfinden, wenn
ein neuer Schneesturm über den Wald herab
nach dem Tale braust; aber daß der Mensch nun
einmal für den Menschen geboren ist und, wo

nicht eigensüchtige Zwietracht ihn scheidet, nach

seinesgleichen begehrt, zeigt sich freundlicher
als in belebten Städten und Dörfern in solch

winterlicher Bergeinsamkeit. —
Es standen nur zwei menschliche Wohnungen

auf der Hinteralm. Die eine fast mitten auf
der kleinen Hochebene, ziemlich geräumig mit
mehreren Gaden und ansehnlichen Stallungen;
die andere Wohl an dreihundert Schritte seit-
wärts und näher an den Wald gerückt, klein
und nur mit einem fast winzigen, an das Häus-
chen angebauten Scheuerlein; aber alles sauber
und frisch, wie die darüber wehende Bergluft.

Wenn nun nach durchftürmter Winternacht
am Morgen die Fensterladen nur mühsam auf-
gestoßen werden konnten und der draußen an-
gewehte Schnee manchmal bis zur Hälfte der

kleinen Fenster hinaufreichte, trat der alte

Steinberger, so wurde der Besitzer der größern
Wohnung auf der Hinteralm genannt, mit

einem Hüfthorne vor die Haustüre. Hier ließ

er drei kräftige Stöße erschallen, die weit über
die totenstillen Schneelager dahinfuhren, und

nicht lange, so wurde von der Richtung des klei-

nern Hauses her mit einem ähnlichen Horn-
rufe, manchmal auch mit zwei rasch auf einan-
der knallenden Schüssen Antwort gegeben.

Nach eingenommener Morgensuppe machte

sich der Steinberger mit, seinen Knechten sofort
an die rüstige Arbeit. Zuerst wurde der Schnee

um einen Teil des Hauses herum weggeschau-

felt, die Fenster frei gemacht und der Weg nach

Brunnen und Ställen gebahnt. Dann ging es

vorwärts in der Richtung nach dem kleinern
Hause hinüber, wohin eine Reihe von Vogel-
beerbäumen, die mit ihren nackten Kronen aus
dein Schnee hervorragten, zur Weisung diente.

Wie leicht auch die breiten Schaufeln in die

weichen Schneemassen einstachen, war diese Weg-
bahn doch stets eine mannliche Arbeit, die frische

Gelenkigkeit und kräftigen Muskelschwung ver-

langte. Die Männer waren bald bis an die

Köpfe zwischen den zu beiden Seiten sich auf-
türmenden Weißen Wällen verschwunden, und

vom Hause sahen die nachschauenden Mägde nur
noch die taktmäßig auffliegenden Schneewürfe.
Hie und da ertönte dazwischen ein fröhliches
Halliho, das von der andern Seite ebenso frisch
erwidert wurde, gerade als hinge die Sommer-
sonne mit ihrem hellsten Scheine über der Alp
und lägen die Kühe mit wiederkäuendem Be-
Hagen am Schattenrande des Waldes umher;
manchmal auch hielten die Männer ausschnau-

fend inne und besprachen, auf die Halme ihrer
Schaufeln gestützt, den ungewöhnlich hohen

Schneefall, wie sie seit diesem oder jenem Jahre
oder Monate keinen erlebt hätten. Jetzt end-

lich, nach wohl zweistündiger Arbeit, sind sie an
die alte, knorrästige Steinbuche gelangt, die

etwa zwei Dritteile des Weges nach dem Nach-

barhause von der eigenen Wohnung entfernt
steht. Sie halten einen Augenblick inne. „Rich-
tig," sagt der alte Steinberger schmunzelnd, „sie

sind wenigstens schon am Dornbusche; das
Änneli, die flinke Hexe, muß wieder tüchtig zu-
gegriffen haben. — Guten Tag, Schneehühn-
chen!" ruft er lauter.

„Guten Tag, alter Schneemarder!" tönt's
mit Heller Stimme, die ganz in der Nähe run
term Boden hervorzukommen scheint, zurück,
und lachend und neckend, nun schon unter gegen-
fettigem freundlichem und scherzendem Zurufe,
werden die Schaufeln aufs Neue geschwungen.
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Vodj toenige Minuten, itrtb bet ©äjneeftotCen,
bet bie unfidfjtBat mit einanber ©predjenben
trennt, finît gufammen unb feine testen Übet»

refte fliegen mit einigen ©djaufeltoütfen auf bie

©eitentoälte empor.
„@ott totïïdie, Vacfjfiat ©epp," fagt bet alte

©teinberger, feine fftecpte einem Bocfjgetoadjfenen
ÜKanne barreidjenb, ber bon bet entgegengefeîn
ten ©eite aug bem ©dmeegtaBe peraugtritt,

©dfneegrafieng gebriidten Vertiefung ladfenb
unb in bie tpcinbe ïlatfdjenb ein pocf)genia(b=

feneg, fdflanîeg SKctbdjen perborfpringt.
Set ©teinberger giept feine Qipfelmiitge Be=

bcicEjtig toieber iiBet bie Dpren unb Betrachtet
bann einen SIugenBIid lvoE)tgefciIIig bag 9Tiiib=

djen, bag mit .luftgeröteten SBangen unb flin=
fen Braunen Vtiden einen Singriff git ertoarten

fdjeint.

©ora §aittt): 9SaXë=?)3ïa^.

„Beut' IgaBt SBr ©ud) toader geBalten; rneBr
alg ein ©rittet."

„fga — bie kleine |at frifdj angegriffen," et=

toibert bet SIngerebete, mit ber fpanb ben

©dfteeif; bon ber ©time toifdjenb.

„SIBer too ift benn ber toitbe ©annntatbet?"
ruft ber ©teinberger bergnitgt unb bod) bet=

tounbert urn fid) fdjauenb.

„©a ift er, alter $ud)g," Hingt'g Bell gittitd,
unb im nämlidjen SlugenBIicfe fliegt bent ntun=
tern Sitten, bon einer tooBIgegielten ©dmeeballe
getroffen, bie toeife Qiptfelmüise bout ®opfe,
toäBrenb aug einer in bie ©eitentoanb beg

„Stein, nein," fagt ber Sllte läc^elnb, „toit
rnadfen'g im ^rieben aB; ®u giBft mir ein
SVüntfdje unb toit finb quitt unb gute gtoeunbe."

„^oBo," erlnibert bag SVctbdjen, ,,©u fomntft
fo ein breifgig iyäBrdjen git fpät mit ©einer
greunbfdiaft, ai teg Vetterten — lieber nod)
eine ©dmeeballe!"

„SBart', ©it ïleine tpere," ruft ber ©enedte
unb berfitd)t, bie ©dfaufet fatten laffenb, feine
©egnerin einguBafdjen. SXber trop beg fdjmalen
©djneegangeg ift all fein VemüBen umfonft;
bag SVäbdjen fdjtoingt fid) um feinen mit ruBi=

gent Sadjetn bafteBenben Vater Berum, tote ein

@id)Börnd)en um beit ©idfenftannu, unb nedt
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Noch wenige Minuten, und der Schneestollen,
der die unsichtbar mit einander Sprechenden
trennt, sinkt zusammen und seine letzten Über-

reste fliegen mit einigen Schaufelwürfen auf die

Seitenwälle empor.
„Gott willche, Nachbar Sepp," sagt der alte

Steinberger, seine Rechte einem hochgewachsenen
Manne darreichend, der von der entgegengesetz-
ten Seite aus dem Schneegrabe heraustritt,

Schneegrabens gedrückten Vertiefung lachend

und in die Hände klatschend ein Hochgewach-

senes, schlankes Mädchen hervorspringt.
Der Steinberger zieht seine Zipfelmütze be-

dächtig wieder über die Ohren und betrachtet
dann einen Augenblick wohlgefällig das Mäd-
chen, das mit luftgeröteten Wangen und flin-
ken braunen Blicken einen Angriff zu erwarten
scheint.

Dora Hauth: Vals-Platz.

„heut' habt Ihr Euch wacker gehalten; mehr
als ein Drittel."

„Ja — die Kleine hat frisch zugegriffen," er-
widert der Angeredete, mit der Hand den

Schweiß von der Stirne wischend.

„Aber wo ist denn der wilde Tannmarder?"
ruft der Steinberger vergnügt und doch ver-
wundert um sich schauend.

„Da ist er, alter Fuchs," klingt's hell zurück,
und im nämlichen Augenblicke fliegt dem mun-
tern Alten, von einer wohlgezielten Schneeballe

getroffen, die weiße Zipfelmütze vom Kopfe,
während aus einer in die Seitenwand des

„Nein, nein," sagt der Alte lächelnd, „wir
machen's im Frieden ab; Du gibst mir ein
Mimische und wir sind quitt und gute Freunde."

„Hoho," erwidert das Mädchen, „Du kommst
so ein dreißig Jährchen zu spät mit Deiner
Freundschaft, altes Vetterchen — lieber noch
eine Schneeballe!"

„Wart', Du kleine Hexe," ruft der Geneckte

und versucht, die Schaufel fallen lassend, seine

Gegnerin einzuhaschen. Aber trotz des schmalen
Schneeganges ist all sein Bemühen umsonst;
das Mädchen schwingt sich um seinen mit ruhi-
gem Lächeln dastehenden Vater herum, wie ein

Eichhörnchen um den Eichenstamm, und neckt
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bett unbehitftichern Serfolger fortmährenb mit
neuen ©tidhelmorten. „Sßarf nur," ruft bie*
fer, enblidj aufatmenb, „aufgefdjoben ift nicht
aufgehoben — itf) ermifcl}' ©id} fdfjon ein an*
bermal, ©u milde pummel!"

©a» SDtäbdfjeir fixant bent nun ftillftetienbeii
Sitten mit fdjalïïjafter ©utmütigfeit ind ©e=

ficht. „Stein, nein, Setterdjen," täfelt ed if)it
an, „ich tnar unartig, ba ©u bod} fo fleifjig an
einem SSege für ©ein ©ottdjen gefdjaufett îjaft ;

®u ïannft ©ein SOtüntfchle gleich' haben." ©a*
mit ftrecEt ed ficf) auf die gu^ffti^en unb hält
beut Sitten bie lächelnden JHrfctjénliggen ent*

gegen.
©iefej heitere Segrüfjung hatte bie int ©djnee

begrabene ©efeUfdjaft noch Ijeiterer geftimmt
unb befottberâ mar ber alte ©teinberger, iuie
Übrigend gemötjnlich, gar munter gelaunt.
„SMjgt mad, ©egg," fügte er, feinem Stachbar
bie tpanb auf bie ©djulter legenb, „Stjr fommt
gleich mit und hinüber, fo bleiben mir ben gart*
gen ©ag beieittanber. Qu tpaufe ftietjtt ©ud)
heute gemifj niemand, menn ©u fdjon nicht rie*
getft, unb nach hen ©ernfen toirft bei biefeitt
©clmee bohl auch nicht gehen."

,,©o benig aid ©it nach ben ©otunteroogelrt,"
ertoiberte ©egg heiter; „aber mir ift ©ein Sor*
fchlag fcfjon recht. 3d} mit! Blbf; noch meinen
bärtigen Pütjen $eu auffteden unb bie ©djrtib*
terei holen, bann fornmen mir. ©org' nur für
grofge platten, ®u mengt, ich hab' gottlob ge=

funben Slggetit." —
®ie Slbrebe mürbe getreulich eingehalten. Stach

ïaum einer halben ©titnbe ïamen ©egg unb
Stnneti bie neueröffnete ©cbueebahn herüber gu
©teinbergerd gegangen. Énneli brachte ben
Staden mit; aber ©egg trug neben ber @chnih=
terei nod} einen umfangreichen ©ogf unterm
Slrme. „3d} habe ba noch fo ungefähr ein ©ut=
genb eingebeigter Schneehühner," fagte er, den*

fetben auf ben ©ifcf} fteüenb; „bie kleine ïann
fie ben SStägben auf ben SStitiag braten helfen.
3nd ©at hinunter bring' ich fie bei bem ©cfjnee
both nid}t gum Serfauf." —

©ad mar mieber einer ber bieten ftittfrohen
©age, mie bie auf ber ipinteralm oft machen*

lang ©ingefdjneiten fie gemeinfam gu berbrin*
gen gflegten. ©ie SStägbe mit Slnneti fgannen;
bie Unechte lungerten, nadjbem fie bad SSieh be*

forgt, um ben Öfen herum unb hörten mit bem
SSteifter unb ben andern gerne bem ©egg gu,
ber, mährend er aud einem harten ©tüd SUjorn
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eine ©emfe fdjniigte, bon ben haldbrefhenben
Slbenteuern ergählte, bie er auf ben fgagben nach
bem fingen ©iere in feinem langen ^ägerleben
beftanben hatte. Slid endlich bei einbrechender
Stacht bie ©orge um bie bärtigen ®ül}e, mie

©egg feine Siegen nannte, gur <f5eimfet)r
mahnte, meinte 3ebed, heute fei mieber einmal
ber fürgefte ©ag getoefen. 3ebenfaÏÏd maren
Sitte mit fid} felbft einberftanben, bah ed ein
fünfteiliger unb bergnügter ©ag mar, Wenn
nicht ettoa bei bem alten SStäbi, bad feit bem
©obe ber SSteifterin bad meiBIicfjé ^Regiment im
tpaitfe führte, einige ©frage! darüber obwalte*
ten. SBenigftend fagte ed beim Schlafengehen :

„SStidj nähm'd nicht SBunber, menn ber SSteifter
bad Slnneti, bie junge ©egnafe, noch heiraten
täte — der alte Starr, fo tut er."

„Sich," fieberte ©ritli, „ich glaube, mit der

Starrheit bed Sitten mär'd nicht fo meit her,
menn er ©id} nähme."

„®it bift ein unberftänbiged, bummed ©ing,"
brummte SStäbi, bad gleichtoohl nicht unterlaffen
fonnte, fein Sämgcfjen etmad näher gegen den

fleinen Spiegel gu hatten, der in hatbfingerbrei*
tem Sßaggrähmd)en neben dem Seite hing«

„Stu, nu," befdjftich'tigte bad gutmütige
©ritli, „fo gang bumm bin ich' doch' nicht unb
meifg fo gut aid ®u, baff ber SSteifter aud Sln=

neli und ©hriften ein ißaar machen möchte,
©ine brabe und freundliche SSteifterin gäb'd
gemifj."

„®er ©hriften — ja ber ©hriften," erwiderte
SStäbi bedächtig, „ba glaub' ich immer meniger,
baf; ed etmad baraud gibt, ©er ioird drunten
in der ©ladt ein halber iperr und bringt und
am ©nde auch fo ein ftäbtifdjed ®utt auf ben

ipald, bad hicht einmal fteih, ob die ©äue
Schwänge haben. — SSteinetWegen,"

©ritli fonnte dem aufgeworfenen 3'toeifet
feiner altern @d}Iafgenoffin nicht gang Wider*

fBrechen und ftatt bed Stadjtgebeted mürbe bie
jc(}on hundertmal wiederholte ©atfaäje noch ein*
mal feftgeftetCt, bah ©hriften, bed SSteifterd ein*

giger ©oljn, bei feiner lebten Slnmefenheit auf
der ipinteralm ein gar herrfdjeliged Siefen ge=

geigt habe.
©ritli mar über diefem SBermeihen faum ein*

gefctjtafen, aid ed durch ein bumgfed ©töhnen,
bad aud ber ©iefe gu fornmen fehlen, mieber
attfgemeeft mürbe, ©ad SOtädchen horchte einen
Slugenblicf, um fid} dann angftbotl unter der
©ecEe gu berhergen, ohne den SOtut gu haben,
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dm unbehilflicherii Verfolger fortwährend wit
neuen Stichelworten. „Wart' nur," ruft die-
ser, endlich ausatmend, „aufgeschoben ist nicht
aufgehoben — ich erwisch' Dich schon ein an-
dermal, Du wilde Hummel!"

Das Mädchen schaut dem nun stillstehenden
Alten mit schalkhafter Gutmütigkeit ins Ge-
ficht. „Nein, nein. Vetterchen," lächelt es ihn
an, „ich war unartig, da Du doch so fleißig an
einem Wege für Dein Gottchen geschaufelt hast;
Du kannst Dein Müntschle gleich haben." Da-
mit streckt es sich auf die Fußspitzen und hält
dem Alten die lächelnden Kirschenlippen ent-

gegen.
Diese heitere Begrüßung hatte die im Schnee

begrabene Gesellschaft noch heiterer gestimmt
und besonders war der alte Steinberger, wie
übrigens gewöhnlich, gar munter gelaunt.
„Weißt was, Sepp," sagte er, seinem Nachbar
die Hand auf die Schulter legend, „Ihr kommt
gleich mit uns hinüber, so bleiben wir den gan-
zen Tag beieinander. Zu Hause stiehlt Euch
heute gewiß niemand, wenn Du schon nicht rie-
gelst, und nach den Gemsen wirst bei diesem
Schnee Wohl auch nicht gehen."

„So wenig als Du nach den Sammervögeln,"
erwiderte Sepp heiter; „aber mir ist Dein Vor-
schlag schon recht. Ich will bloß nach meinen
bärtigen Kühen Heu ausstecken und die Schnitz-
lerei holen, dann kommen wir. Sarg' nur für
große Platten, Du weißt, ich hab' gottlob ge-
funden Appetit." —

Die Abrede wurde getreulich eingehalten. Nach
kaum einer halben Stunde kamen Sepp und
Anneli die neueröffnete Schneebahn herüber zu
Steinbergers gegangen. Änneli brachte den
Rocken mit; aber Sepp trug neben der Schnitz-
lerei noch einen umfangreichen Topf unterm
Arme. „Ich habe da noch so ungefähr ein Dut-
zend eingebeizter Schneehühner," sagte er, den-
selben auf den Tisch stellend; „die Kleine kann
sie den Mägden auf den Mittag braten helfen.
Ins Tal hinunter bring' ich sie bei dem Schnee
doch nicht zum Verkauf." —

Das war wieder einer der vielen stillsrohen
Tage, wie die auf der Hinteralm oft Wochen-

lang Eingeschneiten sie gemeinsam zu verbrin-
gen pflegten. Die Mägde mit Änneli spannen;
die Knechte lungerten, nachdem sie das Vieh be-

sorgt, um den Ofen herum und hörten mit dem

Meister und den andern gerne dem Sepp zu,
der, während er aus einem harten Stück Ahorn

Der Alpcnwald.

eine Gemse schnitzte, von den halsbrechenden
Abenteuern erzählte, die er aus den Jagden nach
dem klugen Tiere in seinem langen Jägerleben
bestanden hatte. Als endlich bei einbrechender
Nacht die Sorge um die bärtigen Kühe, wie
Sepp seine Ziegen nannte, zur Heimkehr
mahnte, meinte Jedes, heute sei wieder einmal
der kürzeste Tag gewesen. Jedenfalls waren
Alle mit sich selbst einverstanden, daß es ein
kurzweiliger und vergnügter Tag war, wenn
nicht etwa bei dem alten Mädi, das seit dem
Tode der Meisterin das weibliche Regiment im
Hause führte, einige Skrupel darüber obwalte-
ten. Wenigstens sagte es beim Schlafengehen:
„Mich nähm's nicht Wunder, wenn der Meister
das Änneli, die junge Gexnase, noch heiraten
täte — der alte Narr, so tut er."

„Ach," kicherte Gritli, „ich glaube, mit der

Narrheit des Alten wär's nicht so weit her,
wenn er Dich nähme."

„Du bist ein unverständiges, dummes Ding,"
brummte Mädi, das gleichwohl nicht unterlassen
konnte, sein Lämpchen etwas näher gegen den

kleinen Spiegel zu halten, der in Halbfingerbrei-
tem Papprähmchen neben dem Bette hing.

„Nu, nu," beschwichtigte das gutmütige
Gritli, „so ganz dumm bin ich doch nicht und

weiß so gut als Du, daß der Meister aus Än-
neli und Christen ein Paar machen möchte.
Eine brave und freundliche Meisterin gab's
gewiß."

„Der Christen — ja der Christen," erwiderte
Mädi bedächtig, „da glaub' ich immer weniger,
daß es etwas daraus gibt. Der wird drunten
in der Stadt ein halber Herr und bringt uns
am Ende auch so ein städtisches Kutt auf den

Hals, das dicht einmal weiß, ob die Säue
Schwänze haben. — Meinetwegen."

Gritli konnte dem aufgeworfenen Zweifel
seiner ältern Schlafgenossin nicht ganz wider-
sprechen und statt des Nachtgebetes wurde die

schon hundertmal wiederholte Tatsache noch ein-
mal festgestellt, daß Christen, des Meisters ein-
ziger Sohn, bei seiner letzten Anwesenheit auf
der Hinteralm ein gar herrscheliges Wesen ge-

zeigt habe.
Gritli war über diesem Werweißen kaum ein-

geschlafen, als eD durch ein dumpfes Stöhnen,
das aus der Tiefe zu kommen schien, wieder
aufgeweckt wurde. Das Mädchen horchte einen
Augenblick, um sich dann angstvoll unter der
Decke zu verbergen, ohne den Mut zu haben,
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feine bereits fefifcEjIafenbe ©enof=
fin aufgumecfen. $aS Hang ja ge=

rabe fo fcpaurig, mie ber bange
iORapnruf beS ipauri, baS ben eht=

famen ©ebirgSmanberer bor ber=

fdjüttenben ©cpneeftürgen nnb per=
einbrecpenben ©türmen marnt.
©epp ijatte ben 9?acpmittag mie=

ber einmal bon bent gepeimniS»
bellen ©eifte ergäplt, ber in ben

berborgenen ©(phupten mopnt,
mopin ficf> nie ein Slîenfcpenfufg
berirrt, unb beffen ÜOiapnung nie
ein SRenfcpenopr unbeacptet laffen
barf. SaS mar eS pinmieber auep,
IrtaS bas äRäbcpeit immer Inieber
bon Stenern gum iporipen gmang.
®aS ©töpnen Hang balb tiefer,
balb üerneputlicper burcp bie nacpH
licfie ©title unb enblidj fc^ien eS

nur noep ein palberfticHer f3ilfe=
ruf gu fein. .jborcp — jept mar'S,
al§ ob ber fftame 3Jîâbi mit laïïem
ber Qunge gerufen morbett märe

— noep einmal — unb jet^t er=
tönte gang beutlief), mie mit er=
neuter Slnftrengung, ber 9tuf
©ritli. ®aS ÜJtäbcpen marf bie
®eife gurücf unb fprang, feine
©cplaffarneräbin meefenb, auS beru
23ette ; ber 9fuf mar auS ber ©tube
beS SfteifterS geïommen.

®ie SOtägbe gogen eilfertig ipre Sanger Untermalbner. Ob ©mmetien am «Pfabe
Steiber an unb eilten mit beut gum £>ber=93auer.

Sämpcpen bie Heine ®reppe pim
unter. ©a lag ber SJteifter mit totbleicpem, an unb eS fepiett feiner Suft git paben, baS

entftetltem ©efiepte auf feinem SSette, über bas lebenSgefäprlicpe Sfßageftiicf auSgufüpren. jfîacpt
bie Strme mie gelahmt perabpingen, mäprenb mar eS, ber ©cpitee lag napegu mamtStief unb
auë bent SRunbe nur bann unb mann ein um brunten am gelfenfteige fonnte ein eingiger
berftänblicpeS, bumpfeS ©töpnen brang. gepltritt beut plöpliepen ©obe rufen, ©epp be=

®as ©efeprei ber entfepten SHZägbe patte bie ibicEjtete bie tburfepen einen Stugenblicf, bann

Snecpte fcpneïl gemecH unb alSbalb mar einer faste ^r mie für fid): „@S ift audj beffer fo. SP*

bon ipnen bie ©cpneebapn gu ©epp pinüber» nur gleicp mit ©ipaufeln pin ter mir brein

geeilt, ber in allerlei folepen Notfällen Sftat unb f(pafft bis neben ben gelfen pinab eine

muf;te unb felbft in feinem fieben noep nie einen uotbürftige öaptt, bamit ber ©oftor pexaitf

ïlrgt gebrautpt patte. SHS ber aber naep furger funn. ®u, Steine, fügte er, fiep an
^

Hnneli

Stift £)ereintrat unb ben nun [tiïïer gelnorbe-
toenfoenb ^ingit, ba*> ftilllDeinenb gu Raupten

neu Sranfen ängftliip befepaut patte, fagte er
beS Srartfen ftanb, „bleib)t ba, bis icp mieber=

bebenflicp: „®a fann icp niiptS pelfen, eS muf fontme.

fogfeiep ein ©oftor perbei. Sßer bon ©uep magt Unter biefen SBorten patte ber ©entSjäger
eS, für ben SJteifter naep bem "mal pinabgm fein SBautS fefter gugefnöpft unb fapritt nun
gepen?" — ®ie Snecpte fepauten fiep berlegen rafdp in bie molfenbunfle fRacpt pinauS.
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seine bereits festschlafende Genos-
sin aufzuwecken. Das klang ja ge-
rade so schaurig, wie der bange
Mahnruf des Hauri, das den ein-
samen Gebirgswanderer vor ver-
schüttenden Schneestürzen und her-
einbrechenden Stürmen warnt.
Sepp hatte den Nachmittag wie-
der einmal von dem geheimnis-
vollen Geiste erzählt, der in den

verborgenen Schluchten wohnt,
wohin sich nie ein Menschenfuß
verirrt, und dessen Mahnung nie
ein Menschenohr unbeachtet lassen

darf. Das war es hinwieder auch,
was das Mädchen immer wieder
von Neuem zum Horchen zwang.
Das Stöhnen klang bald tiefer,
bald vernehmlicher durch die nächt-
liche Stille und endlich schien es

nur noch ein halberstickter Hilfe-
ruf zu sein. Horch — jetzt war's,
als ob der Name Mädi mit lallen-
der Zunge gerufen worden wäre
— noch einmal — und jetzt er-
tönte ganz deutlich, wie mit er-
neuter Anstrengung, der Ruf
Gritli. Das Mädchen warf die
Decke zurück und sprang, seine
Schlafkamerädin weckend, aus dein
Bette; der Ruf war aus der Stube
des Meisters gekommen.

Die Mägde zogen eilfertig ihre Junger Unterwaldner. Ob Emmetten am Pfade
Kleider an und eilten mit dem zum Ober-Bauer.
Lämpchen die kleine Treppe hin-
unter. Da lag der Meister mit totbleichem, an und es schien keiner Lust zu haben, das
entstelltem Gesichte auf seinem Bette, über das lebensgefährliche Wagestück auszuführen. Nacht
die Arme wie gelähmt herabhingen, während war es, der Schnee lag nahezu mannstief und
aus dem Munde nur dann und wann ein un- drunten am Felsensteige konnte ein einziger
verständliches, dumpfes Stöhnen drang. Fehltritt dem plötzlichen Tode rufen. Sepp be-

Das Geschrei der entsetzten Mägde hatte die trachtete die Burschen einen Augenblick, dann

Knechte schnell geweckt und alsbald war einer ^ugte er wie für sich : „Es ist auch besser so. ^zhr

von ihnen die Schneebahn zu Sepp hinüber- îZêht nur gleich mit Schaufeln hinter mir drein

geeilt, der in allerlei solchen Notfällen Rat und schafft bis neben den Felsen hinab eine

wußte und selbst in seinem Leben noch nie einen notdürftige Bahn, damit der Doktor herauf

Arzt gebraucht hatte. AIs der aber nach kurzer kann. Du, .Kleine, fügte er, sich an
^

Änneli

Frist hereintrat und den nun stiller geworde-
lnendend hinzu, dav stillweinend zu Häupten

nen Kranken ängstlich beschaut hatte, sagte er
des Kranken stand, „bleibst da, bis ich wieder-

bedenklich: „Da kann ich nichts helfen, es muß komme.

sogleich ein Doktor herbei. Wer von Euch wagt Unter diesen Worten hatte der Gemsjäger
es, für den Meister nach dem Tal hinabzu- sein Wams fester zugeknöpft und schritt nun
gehen?" — Die Knechte schauten sich verlegen rasch in die wolkendunkle Nacht hinaus.
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palb Befdfjamt unb bod) innerlicft froft, baft
ein SInberer ben ftalgbrecftenben ©ang unter*
nommen, marten fid) bie Xinecftte on bie befoî)=

Bene SlrBeit, ©ie SDtägbe [often mit Stnneli brim
neu am Seite beg iranien unb ftOtiten mit
©cftreden unb xDtitleib auf bag bumftfe ©toft*
neu, bag mamftmal burcft bie Sruft beg Se=

toufttlofen gog. ©ag tear eine Bange Sadjt, bie

bem froften ©age gefolgt, unb eg tourbe bem

Storgenlidjte manöfter ©eufger entgegengefdjidt,
bebor eg ftinter ben fernen ©dftneeftörnern eut*

ftorftieg. iüaum tear bagfelbe inbeffen mit bol*
1er Marfteit ' angeBrotften, alg ben Ünecftten, bie

nod) immer rüftig ben tief im ©cftnee berfitnfe=
nen ©ritten beg bertoegenen Sacfttgängerg nacft*

fcftaufeltem, bom ©ale fterauf audi) fifton ber

©oïtor entgegengefcftritten Bam, @g toar ein

junger, ïraftiger SJtann, ber bie SJtüftfeligBeiten

feineg Serufeg in biefen .pocftgegenbeit gu ertra*

gen touftte; aber mit ben Snecftten Betounberte

er nun bie ©icfterfteit, mit toeldjer ber ©emg=

jiiger am Reifen ftinaBgef^ritten 'toar, too iftrn
Bein ©traucft, Bein fterborragenbeg ©eftein bie

jcftmale Saftn gtoifcften ©ob unb SeBen ange*
beutet ftatte. ,,©ag fteift' id) einen greunb unb
treueg Qufammenftalten in ber Sot," jagte ber

SIrgt, mit Sertounberung unb ©rauen bon bem

nun auggefdjaufelten SBege in bie fdjredtidje
©iefe fcftauenb; „foldje grücftte toadjfen nicfti in
jebem .èerrengarten."

„SIber too ift benn ber ©epft geblieben?"
fragte einer ber $ned)te, ber ben SacftBar im*
mer nod) niiftt nacftïommen faft.

,,©r ift nacft bem ©tixbtcften ftinaB," Bebeu*

tete ber SIrgt, „er toil! ben ©ftriften ftolen; toie

er gejagt ftat, toirb'g tooftl nötig fein." —
©egen Sîittag Bam autft ©eftft mit ©ftriften

auf ber ipinteralm angelangt, ©er SIrgt toar
fifton toieber fortgegangen, oftne ben SeBümmer*
ten eine ©röftitng gurüdgelaffen gu ftaBen. ©r
ftatte berfuiftt, bem Uranien eine Slber gu fcftla*

gen; aber bag Slut toar nur troftfentoeife ge=

floffeti unb bag Setoufttfein troft aller berorb=

neten unb angetoenbeten Stittel nocft immer
nicftt gurüdgeBeftrt. ©er ©oftn toarf ficft mit
aufricfttigem ^inbegfcftmerge auf bag Seibeng*

Bett, er BXagte fid) felBft an, baft er fo lange

nicftt meftr naift feinem alten Sater gefeften,

unb rief biefetn bie gärtliiftften Sßorte BeBüm*

merter Siebe gu. Unb in ber ©at, eg toar, alg
ob bie Stimme beg SHnbeg burift ben töblidjen
©cftïaf Big an bag Saterfterg gebritngen toäre.

©er JtranBe fdjlug bie Singen auf unb fdjaute
mit bertoirrten, unftäten Süden um ficft, toie

ein ©rtoadjenber, ber fid) an frembem Orte
Befinbet unb fid) erft toieber erinnern niuft, toie

er baftin geBommen. Slïïniâftlicft jeboift tourbe
bag Sluge ruftiger unb alg ©ftriften rief: „Sa*
ter, mein armer Sater, Bennft ®u mid) nicftt
meftr?" glitt ein leifer ©cftintmer über bie blei=

iften güge, toie ein äßiberfeftein innerer Qufrie*
benfteit; bie farBIofen Sipften Betoegten ficft, aber

ftatt ftergliifter äöieberfeftengtoorte brang nur
ein unberftänblicfteg Satten über biefelben fter*

bor, bag bie llmfteftenben mit neuem Sangen
unb ÜDiitteib erfüllte.

©ine 2Seile fcftien ber Crante mit ficft felBft

gu Sate gu geften unb neue Gräfte gu fammeln.
©ann neftelte er feine Secftte langfam bon ber

©ede log unb bemüftte fiift, fie feinem ©oftne
entgegenguftreden. ©iefer ergriff bie gitternbe
Saterftanb, über bie fcfton bie teilte beg ©obeg

gegangen gu fein fcftien, unb brüdte fein trauern
Beneftteg ©eficftt auf biefelbe; aber ber ®ranBe

niaeftte eine abtoeftrenbe Setoegung unb beutete

mit ben Slugen unb leifer Stoftfneigitng nadj
tnneli ftin, bag forttoäftrenb mit ftittem SBei*

nen am Sette ftanb. „Xßag fott ieft, Setter?"
fragte bag Stäbcften ficft nieberbeugenb mit
toeftmütiger ©timme, „toag fott bein ©otteften
tun?"

lim ben SKünb beg Uranien ging ein feltfam
fteitereg Säifteln, alg bie Beiben jugenblicften ©e*

ficftter ficft fo naft bereint auf iftn fterabneigten;
er fdjien bie panb mit SInftrengung nacft Sepp
augftreden gu tootten, aber fie fan! Braftlog auf
bag Sett fterab unb bie Slugen Begannen mit
Bredjenbem glimmern gugufatten.

©epp feftaute eine Sßeite fcfttoeigenb auf bag

SIntlift, über bag ein leifeg guden ging, bann

jagte er, ficft abtoenbenb unb bie Slugen mit ber

dpanb berbedenb: „geftt ftat er übertounben,
ber Brabe Slann." —

@g Barnen nun recfjt trübe ©age auf ber $in=
teralm, bie um fo fteinliifter toaren, alg fie nicftt
bie ©title Bracftten, bie fünft ein ©otenftaug gu

umgeben pflegt unb bem bon frifdjer ©raiter
berüftrten ©emüte fo tooftltätig ift. Sad) bem

©orfe ftinunter muffte für bag Seicftenbegüng=

nig ein toeiterer unb bequemerer SBeg gebaftnt
toerben, tooburdj fifton mamfterlei au^erltcfte

llnrufte unb ftorenbeg ©eräufeft beranlafgt
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Halb beschämt und doch innerlich froh, daß
ein Anderer den halsbrechenden Gang unter-
nommen, machten sich die Knechte an die besah-

lene Arbeit. Die Mägde saßen mit Äuneli drin-
neu am Bette des Kranken und horchten mit
Schrecken und Mitleid auf das dumpfe Stöh-
neu, das manchmal durch die Brust des Be-

wußtlasen zog. Das war eine bange Nacht, die

dem frohen Tage gefolgt, und es wurde dem

Morgenlichte mancher Seufzer entgegengeschickt,

bevor es hinter den fernen Schneehörnern em-

porstieg. Kaum war dasselbe indessen mit vol-
ler Klarheit angebrochen, als den Knechten, die

noch immer rüstig den tief im Schnee verfunke-
neu Tritten des verwegenen Nachtgängers nach-

schaufelten, vom Tale herauf auch schon der

Doktor entgegengeschritten kam. Es war ein

junger, kräftiger Mann, der die Mühseligkeiten
seines Berufes in diesen Hochgegenden zu ertra-

gen wußte; aber mit den Knechten bewunderte

er nun die Sicherheit, mit welcher der Gems-

jäger am Felsen hinabgeschritten war, wo ihm
kein Strauch, kein hervorragendes Gestein die

schmale Bahn zwischen Tod und Leben ange-
deutet hatte. „Das heiß' ich einen Freund und
treues Zusammenhalten in der Not," sagte der

Arzt, mit Verwunderung und Grauen von dem

nun ausgeschaufelten Wege in die schreckliche

Tiefe schauend; „solche Früchte wachsen nicht in
jedem Herrengarten."

„Aber wo ist denn der Sepp geblieben?"
fragte einer der Knechte, der den Nachbar im-
mer noch nicht nachkommen sah.

„Er ist nach dem Städtchen hinab," bedeu-

tete der Arzt, „er will den Christen holen; wie

er gesagt hat, wird's Wohl nötig sein." —
Gegen Mittag kam auch Sepp mit Christen

auf der Hinteralm angelangt. Der Arzt war
schon wieder fortgegangen, ohne den Bekümmer-
ten eine Tröstung zurückgelassen zu haben. Er
hatte versucht, dem Kranken eine Ader zu schla-

gen; aber das Blut war nur tropfenweise ge-

flössen und das Bewußtsein trotz aller verord-
neten und angewendeten Mittel noch immer
nicht zurückgekehrt. Der Sohn warf sich mit
aufrichtigem Kindesschmerze auf das Leidens-

bett, er klagte sich selbst an, daß er so lange

nicht mehr nach seinem alten Vater gesehen,

und rief diesem die zärtlichsten Worte beküm-

merter Liebe zu. Und in der Tat, es war, als
ob die Stimme des Kindes durch den tödlichen

Schlaf bis an das Vaterherz gedrungen wäre.

Der Kranke schlug die Augen auf und schaute

mit verwirrten, unstäten Blicken um sich, wie
ein Erwachender, der sich an fremdem Orte
befindet und sich erst wieder erinnern muß, wie

er dahin gekommen. Allmählich jedoch wurde
das Auge ruhiger und als Christen rief: „Va-
ter, mein armer Vater, kennst Du mich nicht

mehr?" glitt ein leiser Schimmer über die blei-
chen Züge, wie ein Widerschein innerer Zufrie-
denheit; die farblosen Lippen bewegten sich, aber

statt herzlicher Wiedersehensworte drang nur
ein unverständliches Lallen über dieselben her-
vor, das die Umstehenden mit neuem Bangen
und Mitleid erfüllte.

Eine Weile schien der Kranke mit sich selbst

zu Rate zu gehen und neue Kräfte zu sammeln.
Dann nestelte er seine Rechte langsam von der
Decke los und bemühte sich, sie seinem Sohne
entgegenzustrecken. Dieser ergriff die zitternde
Vaterhand, über die schon die Kälte des Todes

gegangen zu sein schien, und drückte sein tränen-
benetztes Gesicht auf dieselbe; aber der Kranke
machte eine abwehrende Bewegung und deutete

mit den Augen und leiser Kopfneigung nach

Äuneli hin, das fortwährend mit stillem Wei-

nen am Bette stand. „Was soll ich, Vetter?"
fragte das Mädchen sich niederbeugend mit
wehmütiger Stimme, „was soll dein Gottchen
tun?"

Um den Mund des Kranken ging ein seltsam

heiteres Lächeln, als die beiden jugendlichen Ge-

sichter sich so nah vereint auf ihn herabneigten;
er schien die Hand mit Anstrengung nach Sepp
ausstrecken zu wollen, aber sie sank kraftlos auf
das Bett herab und die Augen begannen mit
brechendem Flimmern zuzufallen.

Sepp schaute eine Weile schweigend auf das

Antlitz, über das ein leises Zucken ging, dann

sagte er, sich abwendend und die Augen mit der

Hand verdeckend: „Jetzt hat er überwunden,
der brave Mann." —

Es kamen nun recht trübe Tage auf der Hin-
teralm, die um so peinlicher waren, als sie nicht
die Stille brachten, die sonst ein Totenhaus zu

umgeben pflegt und dem von frischer Trauer
berührten Gemüte so wohltätig ist. Nach dem

Dorfe hinunter mußte für das Leichenbegäng-

nis ein weiterer und bequemerer Weg gebahnt
werden, wodurch schon mancherlei äußerliche

Unruhe und störendes Geräusch veranlaßt
wurde. Zwar kamen die Dörfler freiwillig und

unaufgefordert, wie es bei solchen Fällen die
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(gortfehung folgt.)

fïïhttterbilb.
($5 fchmebf ror mir 3U jeber Stunb
Sin mächtig unb erhaben 23itb,
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Eugen griebritf) ©tu(j.

Eursbauer: ©teilte Flüchtlinge.
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Sitte mit sich brachte, dieser Arbeit rüstig zu
Hilfe; aber daraus schöpfte dann auch mancher
die Befugnis, im Trauerhause selbst einzuspre-
chen, der früher nie oder durch seltenen Zufall
darin gesehen worden. Man wußte Wohl, daß
sein jetziger Besuch weniger aus wirklicher Teil-
nähme an dein Unglücksfalle, als vielmehr aus
der Absicht entsprang, sich an der bei solchen
Anlässen herkömmlichen Freigebigkeit seinen
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Anteil zu sichern; andere freilich kamen sogar
von entfernten Höfen und entlegenen Seiten-
tälern, welche die unerwartete Trauerbotschaft
mit Bestürzung und Mitleid erfüllt hatte. So
war auf der.sonst so stillen Hinteralm ein un-
ruhiges Treiben entstanden und selbst bei der
nächtlichen Leichenwacht saßen Leute, die bisher
jahrelang nie da droben gesehen worden waren.

(Fortsetzung folgt.)

Mutterbild.
Es schwebt vor mir zu jeder Stund
Ein mächtig und erhaben Bild,
Süß lacht mich an der holde Mund,
Sein dunkles Auge blickt so mild

Es ist ein Mensch — und doch ist's keiner,
's gleicht einem Engel zart und rein
Es ist kein Gott — und doch ist's einer
's müßte nicht meine Mutter sein.

Eugen Friedrich Stutz.

Kurzbaucr: Ereilte Flüchtlinge.
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